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Schreien 

oder schweigen

Was ist in einem Konfl ikt besser oder 
schlechter: einander anschreien oder 
schweigen?

Da gibt es nicht besser oder 

schlechter. Beide Reaktionen entste-

hen aus der Überforderung und bei-

de üben Druck auf das Gegenüber 

aus. Beide Reaktionen sind ausgesen-

dete Energie.

Gibt es ein typisches Muster?
Ich beobachte, dass sich die Män-

ner in einem Konfl ikt eher zurück-

ziehen und schweigen. Das wieder-

um kann die Frau mobilisieren und 

verunsichern. Das Schweigen wirkt 

manchmal sogar bestrafend. Das 

Ventil der Frau ist dann oft das 

Schreien.

Wie häufi g kommt das vor in Beziehun-
gen?

Mehr als man denkt. Eigentlich 

fast in jeder Beziehung. Wir alle 

 erleben, dass wir an unsere Grenzen 

kommen und dann Druck ausüben 

oder ablassen. Welchen Weg wir ein-

schlagen, ob schreien oder schwei-

gen, hat mit unserer Prägung aus der 

Kindheit in der eigenen Familie zu 

tun. Welche Strategien haben wir in 

Konfl ikten fürs Überleben erlernt 

oder unter welchen Reaktionen der 

Eltern haben wir gelitten?

Was ist für ein Paar hilfreich, wenn eine 
Eskalation mit Schreien und Schweigen 
passiert ist?

Zuerst geht es darum, dass beide 

für sich akzeptieren: «Das ist ein Teil 

von uns. Wir sind nicht perfekt und 

verurteilen das Verhalten an uns sel-

ber und am Gegenüber nicht.» Damit 

ist der Schrecken entmachtet, und 

die Genesung kann beginnen.

Und der nächste Schritt?
Reden zusammen, sobald es 

möglich ist. Vielleicht ist es sinnvoll, 

sich gegenseitig ein paar Stunden Ab-

stand zu gönnen. 

Worüber reden? Über das Schreien und 
Schweigen oder über das ursprüngliche 
Thema, das der Grund für den Konfl ikt 
war?

Es ist wichtig, über das Muster 

zu reden. Oftmals ist das ursprüng-

liche Thema gar nicht mehr so wich-

tig. Wenn sich ein Paar im Gespräch 

Ziele und Strategien für kommende 

Eskalationen vornehmen kann, wer-

den die Muster seltener und es ist 

einfacher, den Ausweg aus der Spira-

le zu fi nden. 

Was geschieht, wenn in einer Beziehung 
beide in Drucksituationen mit Schreien 
reagieren?

Dann kann es gewaltsam und ge-

fährlich werden.

Und wenn beide schweigen?
Dann ist das Beziehungsfeuer er-

loschen.

Kontakt: 

viktor.arheit@paarberatung-mediation.ch
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ANZEIGE

Magier, Malermeister und Diener
Hansruedi Hutmacher feiert am 12. Mai den 80. Geburtstag 

werner schneiter

Mit 17 begann er zu zaubern, nach der 

Lehre übernahm er das Malergeschäft 

seines Lehrmeisters, 48 Jahre weilte er 

im TCS-Vorstand und präsidierte die 

TCS-Gruppe Knonauer Amt während 15 

Jahren. Dazu zählte Hansruedi Hutma-

cher aus Maschwanden zu den Grün-

dungsmitgliedern des Lions Clubs Kno-

naueramt. Am kommenden Sonntag, 12. 

Mai, kann er nun bei guter Gesundheit 

seinen 80. Geburtstag feiern.

Der Chronist trifft den Jubilaren im 

Maschwander Stallbeizli. Er hat sich gut 

vorbereitet und bringt mehrere A4-Sei-

ten mit, auf denen sich sein reichhalti-

ges Leben spiegelt. In Rifferswil aufge-

wachsen, wohnt er seit nunmehr 51 

Jahren mit Ehefrau Hanni in Maschwan-

den. 

Magische Magie

Beginnen wir mit seiner Leidenschaft, 

dem Zaubern. «Ich konnte weder singen, 

noch ein Instrument spielen. Deshalb 

suchte ich nach einem anderen Hobby», 

sagt er. So klopfte er im 17. Lebensjahr 

viele Buchhandlungen ab und stiess da-

bei auf die Magie, die ihn dann auch in 

Vorstellungen am Bernhardtheater in 

Zürich faszinierte. Hansruedi Hutma-

cher knüpfte Kontakte zu deutschen 

Magiern, fand auch Zugang zum Magi-

schen Zirkel in Deutschland. Als Einzel-

unterhalter zog er mit dem sukzessiv 

Erlernten erst Publikum bei Familien-

anlässen in den Bann, später auch an 

grösseren Veranstaltungen in den Kan-

tonen Zürich, Zug und Aargau, aber 

auch in München – vor viel Publikum, 

aber jeweils mit wenig Utensilien, die in 

einem kleinen Koffer Platz fanden. «Für 

meine Aufführungen verlangte ich nie 

Honorar, sondern bat um eine Überwei-

sung an das Kinderheim Paradies in 

Mettmenstetten», fügt Hansruedi Hut-

macher bei. Seine Auftritte sind inzwi-

schen rarer geworden, auch wegen Co-

rona. Auch der TCS hat es ihm angetan. 

1969 wurde er in den Vorstand der Grup-

pe Amt gewählt, die kleinste von acht 

Zürcher Sektionen. Ein aktives Jahres-

programm mit Fahrkursen und Veran-

staltungen aller Art lockten jeweils um 

die 100 Mitglieder an – vielleicht auch 

deshalb, weil die Teilnahme einer vier-

köpfi gen Familie nur um die 100 Fran-

ken kosten durfte. 2002 wurde Hans-

ruedi Hutmacher als Nachfolger von 

Werner Hausheer zum Gruppenpräsi-

denten gewählt. Er musste zwischen-

durch auch einen Mitgliederschwund 

hinnehmen. Heute umfasst die Gruppe 

Amt wieder mehr als 10 000 Mitglieder. 

Als Gruppenpräsident nahm er auch 

Einsitz im Vorstand der TCS-Sektion Zü-

rich, mit 226 000 Mitgliedern, die gröss-

te der Schweiz. In dieser Zeit wurden in 

der Sektion die vier Mobilitätszentren 

gebaut, in denen Motorfahrzeugkontrol-

len durchgeführt werden können.

48 Jahre mit eigenem Geschäft 

1969 übernahm Hansruedi Hutmacher 

das Malergeschäft seines Lehrmeisters 

in Mettmenstetten, baute es aus und 

beschäftigte bis zu zehn Angestellte. 

Später eröffnete er Spritzwerk und Ma-

lerwerkstatt in der Knonauer Industrie, 

wo er 2017, nach 48 Jahren, ans Maler-

geschäft Stöckli, Bünzen, verkaufte.  

Aktiver ist Hutmacher nach wie vor 

im Lions Club Knonaueramt, wo Hans-

ruedi Hutmacher 1977 zu den 21 Grün-

dungsmitgliedern zählte; heute zählt 

der Club 42 – nach wie vor ein reiner 

Männerclub, der jährlich über 4000 

Chlaussäcke herstellt, verkauft und ver-

teilt – Geld, das Bedürftigen zugute-

kommt und dem Motto des Serviceclubs 

gerecht wird: «We serve» (wir dienen). 

Der weitere Fokus des Jubilaren: Fami-

lie, Enkel, Tagesausfl üge, Jassen und 

Wandern.Hansruedi Hutmacher bei einem Auft ritt als Zauberer an der TCS-Generalversammlung im März 1989. (Archivbild privat)

Inmitten sanft gewellter Landschaften
Unterwegs im Grenzgebiet der Kantone Aarau und Baselland

Die Wanderung führte durch eine sanft 

gewellte Juralandschaft im Grenzgebiet 

der Kantone Aarau und Baselland, vor-

bei an schmucken Dörfern und Weilern, 

weit ausladenden Hochstammobstgär-

ten und modernen Niederstammkultu-

ren, meist auf Naturwegen ausserhalb 

des Siedlungsgebiets.

Vom Bahnhof Liestal durchquerte 

man die historische Altstadt bis zum 

Hotel Bären, wo es einen Startkaffee 

gab. Dann ging es auf der anderen Seite 

der Ergolzbrücke an der Giesserei vorbei 

und durch Wohnquartiere aufwärts in 

den Wald. In etwa einer Stunde erreich-

te man den 30 Meter hohen Aussichts-

turm Schleifenberg, mit schöner Sicht 

zum Schwarzwald, die Vogesen und ei-

nige Alpengipfel. Nach dem Picknick 

ging es auf einer breiten kiesbedeckten 

Waldstrasse hinunter zum Stechpal-

menhegli und über die Autobahn leicht 

aufsteigend nach Hersberg, das von 

zahlreichen Kirschbäumen umgeben ist. 

Durch hügeliges Wiesland und ein kur-

zes Waldstück erreichte man über  die 

Wegkreuzung Spärgacher den hübschen 

Weiler Blauenrain. Oberhalb des Dorfes 

Olsberg gab es einen grossen Bogen nach 

Westen, mit malerischer Sicht auf die 

prachtvolle Anlage des ehemaligen Stifts 

Olsberg. Im 1234 wurde das Zisterzien-

serinnenkloster Olsberg nahe St. Urban 

gegründet und beherbergt heute ein 

Schulheim für Kinder mit Beeinträchti-

gung. Es liegt im Tälchen des Violen-

bachs, das von sanft geneigten Wiesen 

und unzähligen Obstbäumen geprägt 

ist. Der kleine Bach bildet die Kantons-

grenze zum Aargau.

Nun führte der Weg durch den na-

hen Niederwald und leicht absteigend 

nach Rheinfelden, das von den Zährin-

gern gegründet wurde und als älteste 

Stadt des Aargaus gilt. Im Hotel Eden 

konnte man im Gartenrestaurant ein-

kehren und sich mit einem kühlen Ge-

tränk erfrischen, bevor es mit der Bahn 

zurück ins Knonaueramt ging.

Rosmarie und Dölf Gabriel, Wanderleitung

Weitere Informationen auf:

www.miteinanderwandern.chÄmtler Wandergruppe posiert bei einer Waldlichtung vor Rheinfelden. (Bild zvg)

Seit 51 Jahren in Maschwanden zuhause: Hansruedi Hutmacher blickt auf ein reichhaltiges Leben zurück. (Bild Werner Schneiter)

Wir engagieren uns
für eine belebte Bergwelt.
berghilfe.ch


